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[„Die kleine Lotte.“ Von Simone Bodève. Internationaler Verlag „Renaissance“, Eintracht,
Wien.]
Ein Roman, dessen Verfasserin eine Arbeiterin ist und der Romain Rolland derart
entzückte, daß er dazu eine Vorrede schrieb. Er sagte darin, daß Simone Bodève inmitten der
Fesselungen des Elends, das ihre Jugend umgab, ihre Seele unter zähen Kämpfen zur Freiheit
emporgerungen habe, und daß ihr einziger Halt und Helfer der heroische Glaube an die
Wahrheit gewesen sei. Der Geist der Wahrheit hat sie auch dieses Buch schreiben lassen, dessen
Ehrlichkeit, so fanatisch sie ist, ihm doch nichts von seiner Schönheit nimmt. Vielmehr verklärt
sie noch den rührenden Reiz ihrer kleinen Heldin, die an der Scham über ihr grauenvolles
Erlebnis zugrunde geht, und aus den Armen des vergötterten Bräutigams in den Tod flieht, um
ihm das Geheimnis ihres besudelten Leibes nicht enthüllen zu müssen, Simone Bodève hat diese
kleine Märtyrerin mit einem Adel der Unschuld umgeben, ohne jede Beimischung von
Sentimentalität. Denn Simone Bodève wollte kein Dichtwerk schreiben, sondern ganz allein
Wahrheit. Das macht ihr Buch unwiderstehlich. Trotzdem spricht aus der Art, wie sie die ganze
zwischen Plage, Not und Leichtsinn pendelnde Pariser Armeleutewelt schildert, und die tiefe
humorvolle Güte und gegenseitige Hilfbereitschaft der „Arbeits-Boheme“, wie Rolland sie nennt,
in prachtvoll plastischen Bildern vor uns hinstellt, nicht nur die Kraft einer Bekennerin, sondern
einer wirklichen Künstlerin. Es fehlt ihr nur noch ab und zu die Beherrschung der Form. Auch
Rolland erwähnt dies, doch er fügt hinzu, daß es ihr Erstlingswerk sei, und daß er stolz wäre, es
geschrieben zu haben.
Dora Stockert-Meynert.

